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Der Schneeballen⸗Baum wird von denen Lateinern Sam⸗

bucus aqvatica Polyanthos oder Sambucus roſea , Roſen⸗Ho⸗

Iunder genennet . Den erſten Nahmen hat er von der Form ſeiner

Blumen / indem ſelbe von weiten nicht anders laſſen / als waͤren die

Baͤume mit lauter Schneeballenbehangen . Dieſe Blumen ſind faſt

ohne allen Geruch kommen im Junto herfür und laſſen faſt keiue

Beeren / von welchen zwar Durantis ſchreibet/ hinter ſich . Sie be⸗

ſchneyen die umherſtehenden Sachen ſehr/ wenn ſie abfallen ; Deß⸗

wegen pflantzet man ſie gerne an die Winckel der Gaͤrten . Wenn

man dieſeBlüth im Junio zeitig abbricht ſo bluͤhet er im Herbſt noch

einmahl . Die Blaͤtter kommen faſt denen Blaͤttern / aus wilden

Waſſer⸗Hollunders bey . Er ſtehet gerne an feuchten / waͤſſerichten

und ſchattichten Orten / und wenn man ihm aller 4 oder 5. Jahr im

Herbſi die aiten Schoͤße abſchneidet / und den Winter darauff mit

Tannen⸗Graſe zudecket/ ſo bluͤhet er deſto lieber .
— —

Das dritte Capitel /
Von etlichenBlumen und Gewaͤchſen ſo im Wintet

ins Garten⸗Hauß gebracht werden .

I . Cardinals⸗Blume .

N On denen Lateinern auch Trenchelium Americanum

8 genennet / iſt einGewaͤchſe/ ſo in vornehmenGaͤrten ziemlich
bekandt / es hat ſchon ſo ein gar hochrothe Farbe/ daß auch al⸗

le andere Blumen Ziegel⸗Farbe dagegen ſcheinen; uͤber dieß iſt ſieſo

glaͤntzend: daß ſie einem gleichſam blendet . Erſtlich bekommet ſie
leine / runde auff der Erden ſich ausbreitende Blaͤtlein / welche denen
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Maßlieben nicht ſo gar unaͤhnlich/ aus dieſen waͤchſet endlich ein ho⸗

her Stengel . Man erhaͤltſie meiſtens in Geſchirren / und bringet

ſie des Winters an einen warmen lufftigen Ort . Der Grund dar⸗

ein man ſie ſetzt/ mag mittelmaͤſſig ſeyn. Die Sonne iſt ihnen ſehr

angenehm/ und thun ſie an ſchattigten Oertern gar nicht gut : auſſet
wens
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weln ſie blůhen : da kan man ſie etwas in Schatten ſetzen: uͤber die⸗

ſes mag man ſie auch ofters beggleſſen. Ihre Vermehrung geſchiehet

bey uns durch die Nebenbrut an der Wartz : denn der Saame wird

beh unsnicht reiff : welches aber in Italien geſchiehet . Er iſt ſo klein /
daß man ihn kaum erkennen kan . Damit man mehr Wurtzeln be⸗

komme/ kanman die Blume zeitig abbrechen / weil ſie alsdenn beſſer

anſetzet. Wann die Blume weg/ denn ſchneidet man auch den Sten⸗

gel einen halben Zoll hoch uͤber der Erden weg . Im Februario hebt

man die Wurtzel aus / und nimmt die Brut davon / welches auch im

Herbſt geſchehen kan . Man ſetzet ſie 2 . Zoll tieff in die Erxde : wird

gleich darauffbegoſſen und an die Sonne geſetzet. Theils nehmen

quch die Stengel / und ſtecken den beywachſenden Monden an einen

ſchattichten Ort / da er denn / wenn man ihn mit begieſſen flelſſig war⸗

tet auch wurtzelt . Man kanſie quch im Land den Winter uͤberſte⸗

hen laſfen: wenn man ſie nur wohl zudeckel . Auff ſolche Art wach⸗

ſenundbluͤhen ſie am beſten .
II . Paßions⸗Blume .

Dieſe
Blume / welche ſonſt eigendlich von denen Botani⸗

cisbor eine Art Kurcken gehalten wird / wird deßwegen alſo genen⸗

net / wellman unterſchiedenes daran ſiehet/ welches uns Chriſten eine

ſehr gute Eeinnerung des bittern Leiden und Sterbens unſers Her⸗

Len gEſn EHriſti giebet . In Indien bringet ſie eine goldgelbe und

allenthalben mit rothen Flecklein/ beſtrenete Frucht / welche mehr ei⸗

UerKurcken/ als einen Granat⸗Aepffel aͤhnlich ſiehet : ob ſie ſchon die

Shpanier wegen aͤhnlichkeit mit denſelben Granatilla oder Maracot

Kuennet. Ihr Saameniſt etwas rundlicher / als die Melonen

Körner . Wer meht von dieſer Frucht zuleſen begehret : der ſchlage in

bes b. Eulebi Norembergü Hiſt . Nat . das 10 . Cap . des 14 .

Buchs auff ; allwo er ſie ſehr ſchoͤn beſchrieben leſen kan . Denn

Weil wieſie bey uns nicht bekommen / alsiſt unnoͤthig davon zu mel⸗
Serd !
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Adevegenwellen wir nur die Blume betrachten . Dieſer nun

Wen ſich bey uns zweyerley/ davon die eine gruͤnlich/ die andere

ünhge 8 3 13 8

iſt . Herr D . Elßholtz zwar erzehlet 4. Artentallein

din
herr D. Hgrtmann in ſeinem wohl·aus gearbeiteten und 160,ob⸗



lobwuͤrdigen Gatalogo der jenigen Kraͤuter ſo in dem Garten der

Mediciniſchen Facultaͤt zu Leyden gehoͤrig/ zu befinden/ hat noch

dreyerley / und alſo 7 . Arten zuſammen auffgezeichnet . Die Blu⸗

men bluͤhen von unten an / und ſtehet kaum eine einen halben Tag/
alsdenn faͤllet ſie ab / und bluͤhet die andere / und ſo fort/ biß in den

Giepffel . Wenn ſieverbluͤhet haben / alsdenn ſchneidet man das

Kraut / ſamt den Stengel hinweg : damit ſich die Wurtzel in der Er⸗

de erhohlen / und Brut anſetzen kan . Sie wollen guten fetten Grund/

volle Sonne / und offters begieſſen haben . Im Winter ſetzet maß

ſie trocken hey : im Fruͤhling aber hebt man ſie aus denen Geſchlk⸗

ren / und wenn die angeſetzte Brut weg / man verpflantzet ſie in andere

Geſchiere . So bald man ſiehet / daß jie auskeumet / muß man Staͤb⸗

lein oder Bind faden dabey machen : daran ſie auffſteigen kan .

IIIl . Roſmarin .
Dieſer iſt auch unterſchiedlich/ einer hat ſchmale/ der andet

breite / wieder einander verguͤldete/ und noch eine andere verſilberte
Blaͤtter . Die erſten zwey Arten ſind bey uns gemein . Die dritle

kommet endlich auch fort : allein der letztere/ nehmlich det verſilberte

tauret in unſern Landen gar nicht . Was unn die Vermehr⸗und
Wartung dieſes edlen Gewaͤchſes antrifft / ſo will ich hiervon kuͤrh⸗
lich Bericht thun . Ihre Vermehrung nun betreffend/ ſowied ſelbi⸗
ger zuweil en von den Saamen erziehlet : Welcher aber nicht ſo gat

dauerhafft / derowegen iſts am beſten/ daß ſelbiger zur Artzeney ber⸗

braucht wird . Etſiche nehmen Zweige ohngefehr eines Schuhes

lang / ſpalten ſie unten auff / ſtecken in den Spalt 5 . Haber Koͤrner /

machen mit einen Setzholtz Loͤcher eines Schuchsweit von einandet
in die Erde / darunter ein wenig Tauben⸗Miſt , ſtecken die Roſiik

rin⸗Zweige uͤber die Helffte hinein / fuͤllen ſie mit guter Erde zu : mi

chen einen Schirm daruͤber wieder die Sonne / biß ſie angefangen zu

treiben / nachdem begieſſet man ſie Abends und Morgens / wennes
nicht regnet : ſo wachſen ſie im Sommer ziemlich uͤber ſich/ um Mi⸗

chael verſetzet man ſie in Geſchirre / und behaͤlt ſie ſo lange imHaͤrken

biß es zufrieren anhebet : Hernach bringt man ſie in lufftige Ge⸗
maͤcher. Die beſte Art aber ſie zu veymehren iſt folgende : man

—
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tet elliche Kaſten/ oder ein Baͤte mit guter ſchwartzer Erde / die mit
Kuͤh⸗Miſt wohlgeduͤnget iſt/ zu : alsdenn im Aprill bey wachſenden
chtedes Mondens : ſchneidet man ſo viel Zweiglein / als man be⸗
darffab: dem Gipffel kan man abſchneiden / und unten das dicke

Thell etwaszerknirſchen / und ſie alſo ſpannenweit von einander ſe⸗
hen / alsdenn kan man alſo darmit verfahren / wie zuvor gemeldet .

Die Wartung anlangend / ſo liebet der Roßmarin guten Grund

und eineſchattichte Stelle . Wenn man ſpuͤhret daß er verderben

will ſetzet man ein Gefaͤßgen mit Wein darzu : in welches man ein
roth Wollen Ende hencket / daß er davon benetzet wird . Sonſt wenn
Man ihm begieſſet/ kan ſolches mit Waſſer / welches mit Wein ge⸗
iſchet / oder auch mit Fleiſch⸗Waſſei geſchehen . Sonſt kan man die
kechten Stoͤcke im Fruhling aus ihren Gefaͤſſen nehmen / und ſie in

gutes Laud ſetzen : mit endigung des Herbſtes aber muß man ſie wie⸗
der indie Gefäſfe verpflantzen : in welchen man ſie den Winter uͤber
behſetzen kan. Wo eine groſſe Menge der Stoͤcke verhanden iſt / kan
man wohl zwantzig in einen Kaſten ſetzen/ allein ehe man ſie in dieGe⸗
fiſfe wbieder ſetzet/ muß man den Wurtzeln die uͤbrigenZaſern beſchnei⸗
del. ¶ Mit ihrer Beyſetznng iſt eben zu ſehr nicht zu eylen/ weil ſie
wWohleinige Kaͤlte/ ja auch wohl gar einen kleinen Schnee vertragen
koͤnnen : und wenn man ſie gar zu zeitig einſetzet / ſodarff man ſie als⸗
denn im Frůhling nicht gar bald wieder heraus bringen : da man

Khenthelle/ wenn ſie was ſpaͤt eingeſetzet werden / man ſie alsdeñ de⸗
ſtoches heraus ſetzen mag Wenn man ſie einſetzen will ſoll die Erde

leocken gehalten werdrn / ſo frierẽ ſie deſto weniger . So ſoll man auch
diebberſten kleinen Aeſtlein davon abſchneiden : ſonſt wuͤrden ſie im

nter diirchwachſen / und alſo die Krafft verliehren / daß ſie folgen⸗
en Sommer verderben wuͤrden . Wenn man ſie wieder ausſetzet /

ſoſoll man ſie vor der Mertzen⸗Sonne wohl bewahren . Die Bluͤthe
Alman bald abbrechen / weil ſie denStamm groſſen Schaden thun .
Sbuſtſchreibet derHerr Camerarius auff der 148 . Seite ſeines

hney Gartens : daß ein Roßmarin⸗Zweig in zarte Wacholder⸗
lämmlein gepfrofft die Wiee ausſtehen koͤnte .
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